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Um Ausmaß und Wahrscheinlichkeit 
der Potenzialentwicklung einschätzen 
zu können, wurden insgesamt sieben 

Bevölkerungsvarianten – mit jeweils 
unterschiedlichen Wanderungsannahmen 
– und zwei Varianten der Erwerbsbetei-
ligung zu 14 Szenarien kombiniert. Die 
aus unserer Sicht wichtigsten werden dis-
kutiert und in Abbildung 1 dargestellt.

 Spätestens nach dem Jahr 
2015 wird in Deutschland das 
Angebot an Arbeitskräften we-
gen des Bevölkerungsrück-
gangs spürbar abnehmen. 

 Das Tempo, mit dem das Er-
werbspersonenpotenzial sinkt, 
beschleunigt sich in den kom-
menden Dekaden deutlich. 
Auch ein kräftiger Anstieg der 
Erwerbsquoten der Frauen und 
eine umfangreiche Zuwande-
rung können diesen Prozess 
nur noch verlangsamen, aber 
nicht mehr aufhalten.

 Gleichzeitig steigt das Durch-
schnittsalter des Erwerbsperso-
nenpotenzials. Insbesondere 
die Zahl der Erwerbspersonen 
jüngeren und mittleren Alters 
sinkt dramatisch. 

 Die starke Zunahme der Er-
werbsbeteiligung von Frauen 
lässt ihren Anteil am gesam-
ten Erwerbspersonenpotenzial 
auch in Zukunft steigen – al-
lerdings mit leicht abnehmen-
der Tendenz.

Johann Fuchs  
Katrin Dörfler

Ausgabe Nr. 11 / 26.7.2005
Projektion des Arbeitsangebots bis 2050

Demografische Effekte sind 
nicht mehr zu bremsen
Den Betrieben stehen langfristig immer weniger und 
immer ältere Arbeitskräfte zur Verfügung – Die Zahl der 
Jungen sinkt dramatisch 

Der demografische Wandel hinterlässt am Arbeitsmarkt deutliche Spuren: 
Zum einen wird mit sinkender Bevölkerung auch die Zahl der arbeitsfähigen 
Menschen zurückgehen. Zum anderen altert die Erwerbsbevölkerung. In Ver-
bindung mit Projektionen der Erwerbsbeteiligung resultiert daraus ein fast 
als sicher einzuschätzender Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials in der 
langen Frist. Und das Erwerbspersonenpotenzial – Erwerbstätige, Erwerbs-
lose und Stille Reserve – bildet dabei nahezu die Obergrenze des Angebots an 
Arbeitskräften, das der deutschen Wirtschaft zur Verfügung stehen wird.
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Drei Szenarien

In allen drei Szenarien nimmt die Er-
werbsbeteiligung (westdeutscher) Frau-
en sowie die der Älteren deutlich zu. 
Zusammen mit einer Nettozuwanderung, 
die gemessen an den Vergangenheitswer-
ten einigermaßen realistisch sein dürfte1, 
könnte das Erwerbspersonenpotenzial 
vorübergehend konstant bleiben oder 
sogar noch leicht steigen.

 Im Falle eines jährlichen Nettowan-
derungssaldos von 100.000 Ausländern 
(Szenario 1) geht das Erwerbspersonen-
potenzial in den kommenden fünf Jahren 
kaum zurück. Aber schon 2020 zählt 
das Erwerbspersonenpotenzial trotz der 
durchaus kräftig steigenden Erwerbsquo-
ten nur noch etwas mehr als 42,1 Mio. 
Bis 2050 sinkt es bei diesem Szenario 
auf 31,5 Mio.

 Eine Nettozuwanderung von 200 
oder 300 Tsd. Ausländern pro Jahr 
(Szenarien 2 und 3) lässt das Erwerbs-
personenpotenzial in der nächsten De-
kade leicht steigen. Die annahmegemäß 
gleich hoch bleibende Zuwanderung 
kann den demografischen Effekt jedoch 
zunehmend weniger kompensieren, so 
dass spätestens ab 2015 ebenfalls ein 
Rückgang des Potenzials einsetzt.

Je nach Umfang der Nettozuwanderung 
ist das Ergebnis für das Erwerbsperso-
nenpotenzial im Jahr 2050 recht unter-
schiedlich. Natürlich ist das Erwerbs-
personenpotenzial im Falle einer starken 
Immigration am Ende des Projektions-
zeitraumes entsprechend höher. Aber erst 
bei einer jährlichen Nettozuwanderung 

von mindestens 400.000 Ausländern 
bliebe das Erwerbspersonenpotenzial auf 
Ausgangsniveau. Bei diesem – im Bild 
nicht gezeigten – Szenario würden 2050 
knapp 43,3 Mio. Personen zum Arbeits-
kräfteangebot zählen. (Zu methodischen 
Hinweisen und detaillierteren Ergebnis-
sen der Projektion vgl. Kasten auf Seite 
4 und Anhangtabelle auf Seite 5.)

Drei Komponenten

Die Entwicklung des Erwerbsperso-
nenpotenzials lässt sich in die Ein-
flussfaktoren Demografie, Verhalten 
(Erwerbsquoten) und Migration zer-
legen. Untergliedert man danach die 
oben angegebenen Ergebnisse, wird die 
überragende Bedeutung der Demografie 
deutlich.

Die prognostisch recht sichere demo-
grafische Komponente (Geburten2 und 
Sterblichkeit) ließe das Erwerbsperso-
nenpotenzial bis 2050 um 18,2 Mio. 
sinken (Tabelle 1). Dieser Rückgang 
verläuft zunächst langsam, wird dann 
aber immer stärker. Der demografische 
Effekt schlägt zunehmend durch.

Die projizierte Zunahme der Erwerbs-
beteiligung um 1,35 Mio. kann den 
demografischen Effekt lediglich etwas 
abmildern. Nicht übersehen werden 
darf dabei, dass die altersspezifischen 
Erwerbsquoten der Frauen bei Fortset-
zung der Trends der letzten Jahrzehnte 
in nicht einmal ferner Zukunft fast die 
Erwerbsquoten der Männer erreichen.

Der Migrationseffekt hängt vom an-
genommenen Zuwanderungssaldo ab. 

Aus einem als durchaus realistisch 
einzuschätzenden jährlichen positiven 
Wanderungssaldo von 200.000 Personen 
würde – isoliert betrachtet – bis 2050 
ein Plus von 7,8 Mio. potenziellen Er-
werbspersonen resultieren. Entsprechend 
schwächer fiele der gesamte Rückgang 
des Erwerbspersonenpotenzials aus.

Auch die Altersstruktur des Erwerbs-
personenpotenzials wird im Wesentli-
chen durch die Demografie bestimmt. 
Unterschiedliche Entwicklungen der 
Erwerbsbeteiligung und auch stark 
divergierende Wanderungsannahmen 
verändern den grundlegenden Verlauf 
dieser Struktur nur wenig. 

Die Struktur – relativ

Im Großen und Ganzen stabilisiert sich 
der Anteil der 15- bis unter 30-Jährigen 
am Erwerbspersonenpotenzial in der 
längeren Frist bei rd. 20 %. Die Entwick-
lung des Anteils der 30- bis 49-Jährigen 
spiegelt vor allem den Geburtenanstieg 
in den 60er Jahren wider. Der zu Beginn 
der 70er Jahre einsetzende Rückgang der 
Geburten wirkt sich bei dieser mittleren 
Altersgruppe bereits seit dem Jahr 2000 
aus. Im Projektionszeitraum sinkt ihr 
Anteil von 54 % auf unter 48 % (je nach 
Zuwanderung leicht unterschiedlich). 
Die Altersgruppe der 50- bis 64-Jährigen 
gewinnt dagegen relativ an Gewicht. Ihr 
Anteil am Erwerbspersonenpotenzial 
steigt von 23 % in 2003 bis 2020 auf rund 
32 %. Bis 2035 sinkt dieser Anteil noch 
einmal, aber schon 2040 überschreitet er 
die 30 %-Marke wieder. Keine größere 
quantitative Bedeutung erlangt das Er-
werbspersonenpotenzial der 65-Jährigen 
und älteren, das in allen Varianten bei 
rund 1 % stagniert. Dies würde sich 

Altersstruktur

1 Die Nettozuwanderung von Ausländern gibt 
das Statistische Bundesamt für 2003 mit 103.000 
und für 2002 mit knapp über 150.000 an. Der 
jahresdurchschnittliche Saldo seit 1965 liegt bei 
151.000. Hinzu kommen noch Deutsche, die aus 
dem Ausland nach Deutschland gezogen sind 
(v.a. Aussiedler). 2003 waren es im Saldo 40.000 
Migranten mit deutscher Nationalität; Tendenz seit 
langem stark fallend.
2 Die Geburten wirken sich natürlich nicht unmit-
telbar, sondern erst langfristig aus.

Tabelle 1

Komponenten der Entwicklung des Erwerbspersonenpotenzials  
 – Deutschland insgesamt, in 1000 Personen – 

Zeitraum
Demo- 

grafischer  
Effekt

Verhaltens- 
effekt

Migrations- 
effekt bei  

Wanderungs- 
saldo 200.000

Gesamt- 
effekt

von 2004 bis 2020 -4.341 974 1.989 -1.378

von 2020 bis 2050 -13.856 378 5.820 -7.658

gesamter Zeitraum 
2004 bis 2050

-18.196 1.352 7.808 -9.036

Quelle: Eigene Berechnungen.
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ändern, sollte das gesetzliche 
Rentenalter von derzeit 65 
Jahren angehoben werden.

Die Struktur – absolut

Neben den Anteilen sind auch 
die absoluten Größenordnun-
gen zu beachten (Abbildung 2). 
Gerade die Zahl der Erwerbs-
personen jüngeren und mitt-
leren Alters sinkt dramatisch. 
So waren im Jahr 2004 fast 
10 Mio. jünger als 30 Jahre. 
Selbst bei einem jährlichen 
Wanderungssaldo von 200.000 
sind es 2020 aber weniger als 9 
Mio. und 2050 nur noch etwas 
mehr als 7 Mio. Auch die Zahl 
der 30- bis unter 50-Jährigen 
sinkt enorm, und zwar von 
nicht ganz 24 Mio. in 2004 
auf 19,5 Mio. in 2020 und 
16,9 Mio. in 2050. Einzig die 
Zahl der älteren Arbeitskräfte 
steigt. Im Jahr 2004 waren 
10,3 Mio. Erwerbspersonen 
zwischen 50 und 64 Jahre alt, 
bis 2020 sind es beinahe 14,3 
Mio. Bis 2050 sinkt ihre Zahl 
aber auf etwa 11,2 Mio. Der 
Rückgang nach 2020 ist eine 
Folge der „wellenförmigen“ 
Altersstruktur der Bevölke-
rung. Ab 2020 kommen die 
geburtenschwachen Jahrgänge, 
die nach 1970 geboren wurden, 
nach und nach ins höhere Alter 
(50 und älter).

Erwerbsquoten

In der Projektion steigen die 
altersspezifischen Erwerbs-
quoten westdeutscher Frau-
en – wie in der Vergangen-
heit – überwiegend stark an. 
Davon ausgenommen sind 
die Erwerbsquoten jüngerer 
und älterer Frauen (unter 30 
Jahren respektive ab dem 60. 
Lebensjahr, vgl. Abbildung 3). 
Die Erwerbsquoten ostdeut-
scher Frauen sind und bleiben 
weiterhin sehr hoch. Dagegen 
haben ausländische Frauen eine 
niedrigere Erwerbsbeteiligung 

als deutsche und es gibt keine 
Anzeichen dafür, dass sich dies 
nachhaltig ändern wird. Ihre 
Erwerbsquoten verharren über 
den gesamten Projektionszeit-
raum hinweg beinahe auf dem 
niedrigen Ausgangsniveau (vgl. 
Tabelle 2, Seite 4 ).

Frauenanteil

Der Frauenanteil am Erwerbs-
personenpotenzial hängt ent-
scheidend von der Erwerbs-
beteiligung ab. Wegen der 
unterschiedlichen Erwerbs-
quoten spielt aber auch der mit 
der Zuwanderung wachsende 
Ausländeranteil eine Rolle. 
Darüber hinaus steigt mit der 
Zuwanderung der Frauenanteil 
an der Bevölkerung, da in der 
Bevölkerungsprojektion der 
etwas höhere Frauenanteil der 
letzten Jahre beim Wanderungs-
saldo als Annahme beibehalten 
wurde. 

Wir haben also drei teilweise 
gegenläufige Effekte, deren 
gemeinsamen Einfluss in Ab-
bildung 4 zu sehen ist. Die 
Tendenz spricht für eine Fort-
setzung des Trends, wonach 
der Frauenanteil am gesamten 
Erwerbspersonenpotenzial zu-
nimmt. Allerdings schwächt 
sich der Anstieg ab, weil die 
Potenzialerwerbsquoten der 
deutschen Frauen zunehmend 
an ihre Obergrenze (100 %) 
stoßen.

Bis etwa 2010/2015 ist lediglich 
mit einer leichten Abnahme des 
Erwerbspersonenpotenzials zu 
rechnen, die sich durch Zuwan-
derung leicht ausgleichen lässt. 
Danach nimmt das Erwerbsper-
sonenpotenzial demografisch 
bedingt so stark ab, dass selbst 
hohe jährliche Zuwanderungen 
und eine steigende Erwerbsbe-
teiligung der Frauen den demo-
grafischen Effekt nicht mehr 
kompensieren können.

Abbildung 2

 IAB
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Abbildung 4
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Wenn sich in den kommenden Jahren 
die geburtenstarken Jahrgänge nach und 
nach dem Rentenalter nähern, verschiebt 
sich die Altersstruktur deutlich nach oben. 
Dieser Prozess scheint auch auf längere 
Sicht nicht mehr umkehrbar zu sein.

Hinzuweisen ist noch auf die qualitative 
Komponente. Eine abnehmende Zahl jün-
gerer Arbeitskräfte könnte in Verbindung 
mit einem Stillstand der Bildungsentwick-
lung schon bald zu ernsthaften Problemen 
bei der Rekrutierung qualifizierter Fach-
kräfte führen.3 

Möglicherweise kann man durch längere 
Jahresarbeitszeiten diesen Rückgang des 
(qualifizierten) Erwerbspersonenpotenzi-
als ausgleichen. Ob und zu welchem Preis 
sich dies durchsetzen lässt, ist offen. Denn 
es gibt immerhin bei den Arbeitszeitpräfe-
renzen ebenso Wünsche nach Verkürzung 
wie nach Verlängerung der Arbeitszeit.4

Methodische und konzeptionelle Hinweise

Die Vorausschätzung des Erwerbspersonenpotenzials basiert auf zwei Grund-
bausteinen: einer Bevölkerungsprojektion1) und einer Projektion von Potenzi-
alerwerbsquoten2). Alle Rechnungen wurden disaggregiert nach Altersgruppen 
und Geschlecht, sowie Deutschen (Ost und West) und Ausländern (ohne Ost/
West-Trennung) durchgeführt.
Für die Vergangenheit wurden Potenzialerwerbsquoten für Ost und West ge-
schätzt3), die für die Projektion des Erwerbspersonenpotenzials „verlängert“ 
werden mussten. Basis der projizierten westdeutschen Potenzialerwerbsquoten 
sind im wesentlichen die Regressionsfunktionen aus dem IAB-Forschungs-
bericht Nr. 15/2005, allerdings mit einigen Modifikationen. Insbesondere die 
Erwerbsquoten der Männer wurden teilweise auf dem letzten Wert konstant 
fortgeschrieben.
Für Ostdeutschland ist das regressionsanalytische Verfahren, mit dem die west-
deutschen Potenzialerwerbsquoten geschätzt werden, aus statistisch-methodi-
schen Gründen (noch) nicht anwendbar. Wie schon in der letzten IAB-Projektion 
von 1999 wurde deshalb die künftige Entwicklung der Erwerbsbeteiligung in 
den neuen Bundesländern mit Hilfe einer Hypothese bestimmt. Angesichts der 
weitgehenden Übereinstimmung vieler wichtiger Rahmenbedingungen wird ein 
Prozess der langfristigen Angleichung ost- und westdeutscher Potenzialerwerbs-
quoten angenommen. Die derzeit noch höheren ostdeutschen Potenzialquoten 
sinken tendenziell und stimmen in einigen Jahren mit den steigenden westdeut-
schen Quoten überein. Allerdings dürfte die Erwerbsbeteiligung nicht individuell 
zurückgehen, sondern vielmehr über die Geburtskohorten hinweg.4)

Anders als in den früheren IAB-Projektionen zum Erwerbspersonenpotenzial5) 
wurde diesmal - neben einer Variante mit konstanten Erwerbsquoten - nur eine 
Projektionsvariante mit sich ändernder Erwerbsbeteiligung gerechnet. Die 
Lücke, die sich dadurch ergibt, soll mit zusätzlichen Simulationen geschlossen 
werden.

1) Johann Fuchs, Doris Söhnlein (2005): Vorausschätzung der Erwerbsbevölkerung bis 2050. 
IAB-Forschungsbericht 16/2005. Inzwischen wurden die Jahre 2003 bis 2004 aktualisiert.
2) Johann Fuchs, Katrin Dörfler (2005): Projektion des Erwerbspersonenpotenzials bis 2050 
– Annahmen und Datengrundlage. IAB-Forschungsbericht (im Erscheinen).
3) Johann Fuchs, Brigitte Weber (2005): Neuschätzung der Stillen Reserve und des Erwerbs-
personenpotenzials für Westdeutschland (inkl. Berlin-West). IAB-Forschungsbericht 15/2005. 
Johann Fuchs, Brigitte Weber (2005): Neuschätzung der Stillen Reserve und des Erwerbs-
personenpotenzials für Ostdeutschland (einschl. Berlin-Ost). IAB-Forschungsbericht 18/2005. 
Beide Forschungsberichte wurden um Werte für 2003 und 2004 erweitert.
4)  Johann Fuchs, Brigitte Weber (2004): Frauen in Ostdeutschland: Erwerbsbeteiligung weiterhin 
hoch. IAB-Kurzbericht 4/2004.
5) Johann Fuchs, Manfred Thon (1999): Potenzialprojektion bis 2040. Nach 2010 sinkt das 
Angebot an Arbeitskräften. IAB-Kurzbericht 4/1999.
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Tabelle 2

Durchschnittliche Potenzialerwerbsquoten der 15- bis 64-Jährigen 
nach Geschlecht und Nationalität für ausgewählte Jahre

2004 2020 2050

Deutsche Männer, West 85,8 84,4 85,5

Deutsche Männer, Ost 85,9 86,7 84,6

Ausländer, insgesamt 88,0 89,6 90,0

Deutsche Frauen, West 73,1 76,6 80,3

Deutsche Frauen, Ost 80,3 79,6 79,0

Ausländerinnen, insgesamt 60,2 63,6 63,0

http://www.iab.de/asp/internet/dbdokShow.asp?pkyDoku=k030708n02
http://www.iab.de/asp/internet/dbdokShow.asp?pkyDoku=k030708n02
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Anhangtabelle

Projektion des Erwerbspersonenpotenzials bis 2050  (Inländerkonzept, in 1000 Personen)
Szenarien aus der Kombination von Varianten zur Erwerbsbeteiligung  

und unterschiedlichen Wanderungsannahmen *), Basisjahr 2004

konstante  
Erwerbsquote  

aus 2004

ohne Wanderungen

Szenarien mit steigenden Potenzialerwerbsquoten

ohne 
Wanderungen

Wanderungssaldo p.a.

 + 100.000  + 200.000  + 300.00  +400.000  + 500.000

Gesamtdeutschland

2004 44.487 44.487 44.487 44.487 44.487 44.487 44.487

2010 43.655 44.267 44.500 44.719 44.938 45.157 45.375

2020 40.146 41.120 42.141 43.109 44.077 45.044 46.012

2030 34. 350 35.509 37.504 39.415 41.326 43.237 45.147

2040 30.185 31.319 34.369 37.361 40.353 43.344 46.335

2050 26.290 27.642 31.527 35.451 39.375 43.299 47.223

Erwerbspersonenpotenzial der Deutschen in den alten Bundesländern **)
2004 31.873 31.873 31.873 31.873 31.873 31.873 31.873

2010 31.463 32.074 32.297 32.301 32.305 32.309 32.313

2020 29.339 30.319 31.294 31.378 31.463 31.548 31.631

2030 25.230 26.379 28.199 28.485 28.770 29.056 29.337

2040 22.556 23.672 26.263 26.868 27.474 28.079 28.677

2050 20.142 21.368 24.588 25.611 26.634 27.657 28.670

Erwerbspersonenpotenzial der Deutschen in den neuen Bundesländern **)

2004 8.306 8.306 8.306 8.306 8.306 8.306 8.306

2010 7.853 7.800 7.805 7.805 7.805 7.805 7.805

2020 6.530 6.467 6.482 6.483 6.485 6.486 6.488

2030 5.272 5.222 5.250 5.254 5.258 5.263 5.267

2040 4.559 4.494 4.533 4.542 4.551 4.560 4.569

2050 3.621 3.653 3.701 3.717 3.732 3.748 3.763

Erwerbspersonenpotenzial der Ausländer in Deutschland insgesamt **)

2004 4.308 4.308 4.308 4.308 4.308 4.308 4.308

2010 4.338 4.392 4.399 4.613 4.828 5.043 5.257

2020 4.277 4.334 4.365 5.247 6.129 7.010 7.893

2030 3.848 2.908 4.056 5.676 7.297 8.918 10.543

2040 3.070 3.153 3.574 5.951 8.328 10.705 13.098

2050 2.527 2.621 3.238 6.123 9.009 11.894 14.790

*)  Die angegebenen Wanderungssalden beziehen sich auf die Nettozuwanderung von Ausländern jeden Alters. Daneben enthalten alle 
Wanderungsvarianten eine Nettozuwanderung Deutscher (insgesamt 476.000 bis 2050, v.a. Aussiedler), eine Ost-West-Binnenwanderung 
(insgesamt 450.000 bis 2050) sowie die Einbürgerung von Ausländern. „Ohne Wanderungen“ bedeutet, dies wurde alles überhaupt nicht 
berücksichtigt. Zur Bevölkerungsprojektion, die dem Erwerbspersonenpotenzial zugrunde liegt, siehe Johann Fuchs, Doris Söhnlein 
(2005): Vorausschätzung der Erwerbsbevölkerung bis 2050. IAB-Forschungsbericht 16/2005. Inzwischen wurden die Jahre 2003 bis 2004 
aktualisiert..
**) Im Basisjahr 2004 ist das Erwerbspersonenpotenzial der Ausländer nach alten und neuen Bundesländern aufgeteilt, danach nicht mehr. 
Nach Mikrozensus 2004 lebten in den neuen Ländern rund 132.000 Erwerbspersonen ausländischer Nationalität.




